
AM RANDE

„Leute die Geld ausgeben, verstehen
nichts von den wahren Freuden eines
Kapitalisten!“ – ein Zitat, das klingt,

als stamme es von
Henry Ford oder Ba-
ron von Rothschild.
Doch weit gefehlt!
Gesagt hat das eine
Ente: Dagobert
Duck. Überhaupt
enthalten die Co-
mics mit dem einzi-

gen „Fantastilliardär“ der Welt, dessen
Neffen Donald sowie Mickey Mouse
und Co. jede Menge spritzige oder lite-
rarisch wertvolle Passagen, die wir als
Kinder kaum wahrgenommen haben.

Als Erwachsener per Zufall wieder
entdeckt, erfreuen sie erst richtig das
Gemüt. „Die Wolken zieh’n dahin, sie
zieh’n auch wieder her, der Mensch
lebt nur einmal, und dann nicht mehr“,
singt Donald gut gelaunt in seinem
knuffigen Auto. Und vergnügt quakt er
einige Seiten weiter mit Handschuhen
über den Entenflügeln: „Schneebälle
gibt es allemal, wenn pappen tut das
Material!“

Erfinder-Genie Daniel Düsentrieb
sagt: „Das beste Werkzeug ist ein Tand
in eines tumben Toren Hand.“ Manch-
mal wird es richtig weise. Donald bei-
spielsweise, im Gegensatz zu seinem
Cousin Gustav Gans nicht eben mit For-
tuna im Bunde, kommt zu dem Schluss:
„Kein Mensch ist arm zu nennen, der
ab und zu tun kann, was ihm Spaß
macht.“ Genüsslich setzt er sich trotz-
dem in seinen Stuhl und weiß: „Glück
ist Glückssache! Eine simple Erkennt-
nis, aber sie trifft den Nagel auf dem
Kopf.“ Wie wahr! Wie wahr!

Was kaum einer weiß: Hinter den
spritzigen Zitaten steckt am Ende doch
keine Ente, sondern ein Fuchs. Vielmehr
eine Fuchs. Die gebürtige Rostockerin
Erika Fuchs (1906-2005) war Überset-
zerin und von 1951 bis 1988 dafür ver-
antwortlich, Disneys Version ins Deut-
sche zu transformieren. Sie tat das mit
so viel Charme, dass danach die Dialo-
ge viel mehr „Schwingung“ hatten als
das Original. Oder mit den Worten von
Daniel Düsentriebs ausgedrückt: „Hier
zwei Völtchen, dort zehn Öhmchen, fer-
tig ist das Schwingungsströmchen!“

VON STEFAN ALGERMISSEN

Warum in Donald
Fuchsblut fließt

BREMERVÖRDE. Die „Duisbur-
ger Puppenbühne“ gastiert am
kommenden Sonnabend, 10.

Oktober, mit
zwei Vorstel-
lungen um 11
und 14 Uhr in
Bremervörde.
Die Veranstal-
tungen finden
in der Gaststät-
te „Zur kleinen

Hexe“ statt. Einlass ist jeweils
30 Minuten vor der Vorstel-
lung. Puppenspieler Mario Di
Meneo (Foto) präsentiert seine
Stücke mit Original „Hohnstei-
ner Puppen“. (ts)

Puppentheater in
Bremervörde

Foto: Schmidt

GNARRENBURG. Wegen der ak-
tuellen Rechtssprechung zum
Bundes-Immissionsschutzge-
setz werde es immer schwieri-
ger, eine Lückenbebauung im
ländlichen
Raum zu reali-
sieren. Darauf
wies Gnarren-
burgs Bürger-
meister Axel
Renken (SPD,
Foto) in der
jüngsten Sit-
zung des Ge-
meinderates
hin. Das gelte
vor allem für Dörfer, die land-
wirtschaftlich stark geprägt sei-
en. Die Gemeinde Gnarren-
burg wirke deshalb in einem
Arbeitskreis mit, der sich in-
zwischen landkreisübergrei-
fend gebildet habe. Ziel der
Mitarbeit ist es, gemeinsam auf
das Land Niedersachsen einzu-
wirken, um auch weiterhin Lö-
sungen für die Lückenbebau-
ung im ländlichen Raum zu fin-
den. Andernfalls bestehe laut
Renken die Gefahr, dass die
dörfliche Entwicklung massiv
gehemmt werde. (ts)

Bau in der
Lücke immer
schwieriger

KOMPAKT

Korte wechselt
vom Landvolk
zum DMK
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„LANDRAT GIBT LINIE VOR“
Hornhardt rechnet nach CDU-Austritt
mit ihrer ehemaligen Partei ab. Seite 13

KINDERFREUNDLICHKEIT
Ministerium zeichnet Ferienhof in
Ober Ochtenhausen aus. Seite 15
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LOKALE NACHRICHTEN

Blümchen im Beton
erfreut Anwohner

BZ-LESERN FIEL AUF

Am Rande der Baustelle im
Bremervörder Sanierungsge-
biet – zwischen „Liliput“ und
„Großer Freiheit“– hat BZ-Le-
serin Petra Fischer beobach-
tet, wie sich die Natur einen
kleinen Raum zurückeroberte.
„Wochenlang hat diese kleine

Blume im Di-
ckicht der
Baustelle uns
Anlieger er-
freut und wir
haben sie in
unser Herz ge-
schlossen. Lei-
der hat ein
Naturbanause

sie nun ausgerissen, aber sie
bleibt ein Symbol dafür, dass
Pflanzen den Durchbruch
schaffen – und den Menschen
schließlich doch überdauern“,
betont Petra Fischer und be-
dauert, dass in dem Ge-
biet „etliche, altehrwürdige
Innenstadtbäume weichen
mussten“.

# Ist auch Ihnen etwas be-
sonders Schönes, Ungewöhnli-
ches oder Ärgerliches aufge-
fallen? Schreiben Sie eine E-
Mail an die BZ-Redaktion
(redaktion@brv-zeitung.de)

VON SUSANNE HELFFERICH

STADE. Am Freitag wurde vor der
13. Großen Strafkammer des Sta-
der Landgerichts das Verfahren
gegen einen 30-jährigen Kuten-
holzer wegen versuchten Mordes
fortgesetzt. Ihm wird vorgewor-
fen, am 20. April dieses Jahres
sein Auto absichtlich gegen einen
Baum gesteuert zu haben, um
sich und seine damalige Freun-
din, eine 29-jährige Bremervörde-
rin, zu töten. Beide überlebten;
sie schwer verletzt.

Was sich an diesem Montag-
mittag im April auf der Kreisstra-
ße 70 zwischen Fredenbeck und
Kutenholz abspielte, glich offen-
kundig einer Kamikazefahrt. Das
ist jedenfalls den Zeugenaussagen
zu entnehmen. „Wie ein Geistes-
kranker“ sei der Beschuldigte ge-
fahren, „wie ein Henker“ habe er
überholt. So hatte einer der bei-
den Ersthelfer bereits kurz nach

dem Unfall bei der Polizei ausge-
sagt. Mit dem zeitlichen Abstand
drückte sich der 37-Jährige am
Freitag deutlich gemäßigter aus.
In der Sache aber bestätigte er
seine Angaben.

Er sei auf dem Nachhauseweg
gewesen, „da überholte er mich
im 70er Bereich in einer Kurve
mit sehr überhöhter Geschwin-
digkeit“, berichtete der Zeuge.
Kaum habe er ihn nach der Kurve
wieder im Blick gehabt, habe der

Beschuldigte seinen zweiten
Überholvorgang beendet und sei
kurz danach von der Straße abge-
kommen und gegen einen Baum
geprallt. Wie schnell denn der
Angeklagte unterwegs gewesen
sei, wollte der Vorsitzende Rich-
ter Matthias Bähre wissen. „Zwi-
schen 120 und 140 Stundenkilo-
meter.“ Er selbst sei 80 gefahren.

Im November 2011 waren in
der Kurve bereits drei Jugendliche
tödlich verunglückt. Auch der
zweite Zeuge, ein 57-Jähriger aus
Gnarrenburg, der anschließend
überholt worden war, berichtete
von einem riskanten Fahrstil. Er
selbst sei zwischen 90 und 95
Stundenkilometer gefahren, als
von hinten ein Fahrzeug „mit ho-
hem Tempo“ gekommen sei. Der
Fahrer habe beschleunigt, hoch-
geschaltet und ihn überholt.

Dann sei der Wagen plötzlich
nach rechts ausgeschert und ge-

gen einen Baum geprallt. Unge-
bremst. Keiner der beiden Zeugen
kann sich erinnern, dass die
Bremsleuchten aufgeleuchtet hät-
ten. „Wenn er gebremst hätte,
hätte ich es gesehen“, so der
zweite Zeuge.

Das widerspricht deutlich den
Angaben des Angeklagten. Der
hatte am ersten Verhandlungstag
behauptet, er habe noch stark ab-
gebremst. Er habe weder sich
noch seine damalige Freundin
umbringen wollen. Vielmehr hät-
ten beide gemeinsam die Versi-
cherung betrügen wollen. Aller-
dings hatte er am Vorabend per
SMS seiner Schwester einen Sui-
zid angekündigt.

Lob für Gnarrenburger Helfer
Nach dem Aufprall eilten beide
Zeugen als Ersthelfer zum Unfall-
wagen. Während der eine sich um
die Bergung der Verletzten küm-

merte, versuchte der andere, das
Feuer im Motorraum zu löschen.
Beide Verletzten seien nicht an-
geschnallt gewesen. Nachdem der
Angeklagte aus dem Fahrzeug ge-
rettet worden war, habe er sich
„unzählige Male bei seiner Bei-
fahrerin entschuldigt“, berichtete
der erste Zeuge. Großes Lob
sprach das Gericht dem Mann
aus Gnarrenburg aus: Er habe als
Ersthelfer Zivilcourage bewiesen,
sagte Richter Bähre. Letztlich
hatte der 57-Jährige die Tür auf-
biegen müssen, um die Verletzten
erreichen zu können. „Wie er das
geschafft hat, ist mir ein Rätsel“,
so der andere Ersthelfer.

Der Prozess wird am 12. Okto-
ber fortgesetzt. Dann soll die da-
malige Freundin und Nebenklä-
gerin vernommen werden; vo-
raussichtlich über eine Video-
schaltung, damit sie dem Ange-
klagten nicht begegnen muss.

Aussagen belasten den Angeklagten – 30-Jähriger aus Kutenholz soll zwischen 120 und 140 Stundenkilometer schnell gefahren sein

Versuchter Mord: Zeugen schildern Kamikazefahrt

Mordversuch oder Versiche-
rungsbetrug? Der Unfallablauf
wirft Fragezeichen auf. Foto: dpa

BREMERVÖRDE. Am Dienstag ha-
ben sich mehrere Senioren bei
der Bremervörder Polizei gemel-
det. Ein Unbekannter hatte sie
angerufen und sich als Polizeibe-
amter ausgegeben. Er versuchte

Informationen über Wertsachen
in den Wohnungen, Kontodaten
und Mitbewohner zu erlangen.
Die Betroffenen verhielten sich
vorbildlich. Sie misstrauten dem
Anrufer, gaben keine Daten preis

und beendeten das Telefonge-
spräch. Die Polizei rät: „Misstrau-
en Sie stets unbekannten Anru-
fern, die persönliche Daten erfra-
gen. Geben Sie keine Informatio-
nen über sich, Angehörige oder

Nachbarn preis.“ Die Polizei und
andere Behörden erfragen nie
persönliche Daten am Telefon.
Verdächtige Anrufe sollten sofort
der Polizei gemeldet werden, teil-
te ein Polizeisprecher mit. (bz)

Bremervörde: Anrufer geben sich als Beamte aus – Senioren verhalten sich vorbildlich

Polizei warnt vor falschen Polizisten

Seit geraumer Zeit steht die Stif-
tung Lager Sandbostel in Ver-
handlungen mit dem Eigentümer
des rund 15000 Quadratmeter
großen Restgrundstücks, Bern-
hard Edelmann. Der hat seine
Preisvorstellung von 135000 auf
75000 Euro reduziert, beharrt auf
diesem Preis. „Das ist das Min-
deste“, hatte er seine Grenze ge-
nannt (BZ berichtete).

Demgegenüber steht ein Be-
schluss des Kuratoriums der Stif-
tung, nicht mehr als 50000 Euro
für das Grundstück ausgeben zu
wollen. Mitte September lag dem
nichtöffentlich tagenden neun-
köpfigen Gremium ein Antrag des
Gedenkstättenvereins Sandbostel
vor, es möge dem Ankauf des be-
sagten Grundstücks mit der im
Kreishaushalt eingestellten Sum-
me von 75 000 Euro zustimmen
und somit das Stiftungsareal er-
weitern. Dieser Vorstoß des Ge-
denkstättenvereins-Vorsitzenden
Dr. Klaus Volland, der Mitglied
im Kuratorium ist, wurde mit
deutlicher Mehrheit abgelehnt.

Die Kritiker des Vorhabens
führen ins Feld, das Grundstück
habe lediglich einen Wert von
rund 30000 Euro, der geforderte
Preis sei deutlich überhöht. Au-
ßerdem verweisen sie auf die Fol-
gekosten, die es zu decken gelte.
Und nicht zuletzt, auch dieses Ar-
gument ist zu hören, berge die
Fläche womöglich „Altlasten“.

Kuratorium lehnt Preis ab
Fünf der neun Kuratoriumsmit-
glieder stimmten dagegen, einen
höheren Kaufpreis als die be-
schlossenen 50000 Euro zu ak-
zeptieren, zwei enthielten sich
dem Vernehmen nach der Stim-

me, zwei votierten für den Kauf.
Nach dieser Ablehnung stellte

Volker Kullik, ebenfalls Mitglied
im Kuratorium und Befürworter
des Kaufs, im Namen der SPD-
Grüne-WFB-Mehrheitsgruppe im
Rotenburger Kreistag einen Eilan-
trag, das Thema im Kreistag zu
behandeln, der heute um 9 Uhr in
Rotenburg zusammenkommt.

Die Gruppe beantragt den Kauf
des so genannten Edelmann-Rest-
grundstücks durch denLandkreis.
Dieser möge der Stiftung Lager
Sandbostel die Fläche zur Verfü-
gung stellen. Die Mittel dafür
stünden im Haushalt bereit. Bis-
her sei es trotz intensiver Bemü-
hungen zu keiner Einigung über
den Kaufpreis gekommen, daher
gelte es nun nach Auffassung der
SPD-Grüne-WFB-Gruppe, „die
mehrere Jahre währende ,Hänge-
partie‘ zu beenden“. So könne
der Eingangsbereich der Gedenk-
stätte würdig gestaltet werden,
außerdem entfielen derzeit zu
zahlende Mietkosten.

Für den Vorsitzenden des Ku-
ratoriums, Clement-Volker Pop-
pe, sind die 75000 Euro indes

„überhöht für das Grundstück“.
Seiner Ansicht nach müssten
auch Geldgeber für die Folgekos-
ten gefunden werden. Außerdem
müsse sicher sein, dass das Areal
„nicht kontaminiert“ sei. Ob die
Stiftung eine Schenkung des
Grundstücks vom Landkreis ak-
zeptiere, das
müsse gegebe-
nenfalls im Ku-
ratorium be-
sprochen wer-
den.

Befürworter
des Kaufs wiederum sehen hier
keine Verdachtsmomente für Alt-
lasten und äußern sich auf Anfra-
ge optimistisch in Bezug auf mög-
liche Geldgeber für die Folgekos-
ten.

Dr. Klaus Volland schätzt die
Lage so ein: Zwar habe er
„Bauchschmerzen“, was die ge-
forderte Kaufsumme betrifft.
Gleichwohl habe das Areal einen
Wert auf einer anderen Ebene: es
habe großen historischen Wert
und werte die Gedenkstätte auf.
Dies sieht er als eine „Chance für
die Gedenkstätte“.

Denn wie schon im Antrag des
Gedenkstättenvereins argumen-
tiert, rage das Edelmann-Rest-
grundstück in das Stiftungsgelän-
de hinein und gebe diesem „eine
geschlossene Gestalt“, wenn es
denn hergerichtet sei. Die Stif-
tung käme in den Besitz einiger
zu Beginn des Zweiten Weltkriegs
errichteter Steinbaracken, „wo-
durch sie dann neben einer La-
gerküche und den im hinteren
Bereich gelegenen Holzbaracken
aus den Jahren 1940/41 über ei-
nen weiteren wichtigen denkmal-
geschützten Teil des in Deutsch-
land einmaligen historischen La-
gerensembles verfügen würde“.

Seien das Grundstück erst auf-
geräumt und die Baracken gesi-
chert, dann sei „der vielfach be-
anstandete hässliche Anblick im
Zugangsbereich der Gedenkstätte
beseitigt“, heißt es unter anderem
im Antrag des Gedenkstättenver-
eins, auf den die SPD-Grüne-
WFB-Gruppe verweist. Schließ-
lich gelte die Gedenkstätte bei in-
und ausländischen Besuchern als
eine der wichtigsten Erinnerungs-
orte der Elbe-Weser-Region.

„Hängepartie“ vor dem Ende?
VON LUTZ HILKEN

SANDBOSTEL. Verfallende Baracken
und ungepflegtes Grün, und das aus-
gerechnet an der Zufahrt zur Gedenk-
stätte Lager Sandbostel. Diesen Zu-
stand möchten Lagerstiftung und Po-
litik beenden. Die Frage ist nur: Zu
welchem Preis?

Mehrheitsgruppe im Kreistag beantragt Grundstückskauf auf ehemaligem Sandbosteler Lagergelände

Wer die Gedenkstätte Lager Sandbostel besuchen möchte, der kommt an verfallenen Baracken vorbei. Dieses
Grundstück befindet sich weiter in privaten Händen. Nachdem das Kuratorium der Stiftung Lager Sandbostel den
Kauf des rund 15 000 Quadratmeter großen Areals für mehr als 50 000 Euro mehrheitlich abgelehnt hat, möchte
die SPD-Grüne-WFB-Mehrheitsgruppe im Rotenburger Kreistag jetzt Nägel mit Köpfen machen. Foto: zz/Hilken

» Das ist eine
Chance für die
Gedenkstät-
te. «
KLAUS VOLLAND


